
„Montags im Stau – donnerstags im Bau …“
Von Joachim Lenders, erster stellvertretender Bundesvorsitzender

Sie nennen sich „Letzte Gene-
ration“, bezeichnen sich als Kli-
maaktivisten und wollen mit 
ihren Aktionen zur Rettung der 
Menschheit beitragen. Populis-
tischer, infamer, abgehobener 
und irrlichterner kann man ver-
mutlich nicht unterwegs sein. 
Auf der anderen Seite werden 
sie als Klimachaoten und Kli-
materroristen bezeichnet, mit 
einer ausgeprägten Neigung, 
Straftaten zu begehen und sich 
selbst über das Gesetz zu stel-
len. Diese Bezeichnungen sind 
wohl eher zutreffend, wenn 
man sich alleine die kriminelle 
Energie dieser Gruppierung 
 ansieht. 

Das Amtsgericht Heilbronn hat 
die ersten dieser Klimaterroris-
ten mit empfindlichen Frei-
heitsstrafen ohne Bewährung 
bedacht. Zwei Männer und 
eine Frau wurden wegen Nöti-
gung zu Freiheitsstrafen von 
fünf, vier und drei Monaten 
ohne Bewährung verurteilt,  
ein weiterer erhielt drei Mo-
nate auf Bewährung. 

Seit Monaten erleben wir in al-
len deutschen Großstädten das 
gleiche wöchentliche, manch-
mal sogar tägliche Ritual: Plötz-
lich tauchen diese selbst er-
nannten Menschen- und 
Weltretter auf, blockieren mit 
ihren Klebeaktionen Straßen-
kreuzungen und Autobahnen 
oder beschmieren Kunstgemäl-
de in  Galerien und Museen oder 
attackieren mit Farbe Gebäude 
wie den Hamburger Parla-
mentssitz, das Grundgesetz-
Kunstwerk am Berliner Reichs-
tag oder Regierungsgebäude. 
Auf den Straßen muss die Be-
völkerung stundenlange und 
kilometerlange Staus ertragen, 
wie zuletzt am Osterwochen-
ende, wo rund um Hamburg 
fast allen Autofahrern der Start 
in das Osterwochenende ver-
süßt worden ist. Und in der Wo-
che reagieren Autofahrer und 

insbesondere Berufskraftfahrer 
zunehmend verständnislos, ver-
ärgert und bisweilen auch ag-
gressiv. Der Lkw-Fahrer, der sei-
ne Ruhe- und Lenkzeiten nicht 
mehr einhalten kann, weil er 
von den Straßenblockierern  
kalt erwischt wird. Rettungs- 
und Einsatzfahrzeuge, die auf 
dem Weg zu Noteinsätzen fest-
stecken und damit Menschen-
leben gefährdet werden, weil 
absichtlich Rettungswege blo-
ckiert sind.

 < Berufung oder doch  
eher Beruf?

Aktuelles Beispiel ist die „Blo-
ckadewoche in Berlin“, die die 
Klimachaoten ausgerufen ha-
ben. Eine Woche lang dauer-
haft Straftaten verüben und 
die Bevölkerung terrorisieren, 
war die Botschaft der Chaoten, 
angekündigt via Pressekonfe-
renz aus der St.-Thomas-Kirche 
in Berlin-Kreuzberg, offensicht-
lich das neue Hauptquartier 
der Klimachaoten in Berlin. 

Hier trifft sich die „Letzte Ge-
neration“ zum gemeinsamen 
Brunch mit Müsli und Grün-
kern-Leberwurst, um sich auf 
den harten Arbeitstag eines 
Klimaterroristen vorzuberei-
ten. Und erhält die Unterstüt-
zung der evangelischen Kirche. 
Aber das ist ja auch ein Weg 
der Ablenkung und vielleicht 
auch der Aufarbeitung der viel-
fältigen Skandale in den letz-
ten Jahrzehnten in der Kirche. 
Vermutlich sind die Klimachao-
ten alle Kirchenmitglieder, die 
jeden Monat brav ihre Kirchen-
steuer abführen! 

Und wie läuft dann so ein Ar-
beitstag als Straßenblockierer? 
Mit schluchzender und tränen-

erstickter Stimme sagen sie 
ihre auswendig gelernten Sät-
ze in die Fernsehkameras. Es 
tue ihnen so unendlich leid 
und sie könnten die Menschen 
verstehen, die jetzt stinksauer 
auf sie reagieren. Aber sie müs-
sen das jetzt tun. Sie seien 
doch die „Letzte Generation“.  
Es sei eben ihre Berufung.

Quer durch Deutschland und 
teilweise auch professionell 
bezahlt auf Straßen und Auto-
bahnen zu kleben, ist vielleicht 
doch angenehmer, als jeden 
Morgen einem wirklichen Be-
ruf nachzugehen. Und letzt-
endlich kann man sich auch 
 Urlaubsflüge (übrigens Lang-
streckenflüge) nach Bali leis-
ten, um vom anstrengenden 
Arbeitsalltag eines Klima-
chaoten mal zu entspannen. 

Und wie reagiert die Politik? 
Der grüne Oberbürgermeister 
von Hannover war der erste, 
der sich auf einen Deal mit den 
Klimachaoten einließ. Hatten 

diese doch in einem Schreiben 
an politische Amtsträger gefor-
dert, dass „wer weitere Stra-
ßenblockaden vermeiden will, 
sich hinter ihre Ziele einer radi-
kalen Klimawende stellen soll“. 
Und wenn nicht, wird mit ma-
ximaler Störung der öffent-
lichen Ordnung gedroht. So 
einfach läuft es eben in den 
Gehirnwindungen eines Klima-
chaoten. Und darauf darf es 
seitens des Rechtsstaats nur 
eine konsequente Antwort ge-
ben: „Montags im Stau – don-
nerstags im Bau!“ Harte und 
vor allen Dingen schnelle Urtei-
le – wie in Heilbronn – müssen 
die Antwort eines Staats sein, 
der sich nicht nötigen und er-
pressen lässt.

Aber es gibt auch positive Bei-
spiele aus der Politik. Hamburgs 
Erster Bürgermeister Peter 
Tschentscher (SPD) ließ unver-
züglich verkünden, dass es mit 
ihm keinerlei Gespräche gebe 
und schickte das Schreiben an 
die Sicherheitsbehörden, um den 
Inhalt strafrechtlich prüfen zu 
lassen. Die Staatsanwaltschaft 
Hamburg wertete den Brief der 
„Letzten Generation“ als mög-
liche Nötigung von Verfassungs-
organen. Viele Gerichte im Land 
haben Klimachaoten mittlerwei-
le wegen Nötigung verurteilt. 
Und wenn die ersten in einer 
Justizvollzugsanstalt einziehen, 
werden sie sich wundern, welche 
neuen Freundschaften dort ent-
stehen können. Und vielleicht 
gibt es ja die Mög lichkeit, tief-
greifende Gespräche über das 
Klima dort zu führen. 

Wer Rettungs- und Einsatzfahr-
zeuge blockiert, Menschen-
leben damit gefährdet und die 
Bevölkerung durch Aktionen 
terrorisiert, gehört in Präventiv-
haft (zur Gefahrenabwehr mit 
richterlicher Anordnung in Bay-
ern bis zu 30 Tagen möglich) 
oder wie in Baden-Württem-
berg zu Haftstrafen verurteilt. 
Aber an einen Verhandlungs-
tisch mit politischen Entschei-
dungsträgern gehören diese 
Personen nicht. Und die Kirche 
sollte ihre Vorgehensweise – 
zumindest in Berlin – neu über-
denken und nicht glauben, dass 
es sich um eine effektive Maß-
nahme zur Rückgewinnung aus-
getretener Kirchenmitglieder 
handeln könnte.  

Da fragt man sich schon, ob es Berufung oder doch eher Beruf 
ist. Denn plötzlich tauchten da Zahlen auf, die vermuten lassen, 
dass die Klimachaoten für ihre Aktionen bezahlt werden. Man 

kommt eben als berufener Klimaterrorist ein wenig rum.
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